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Wilhelm Tell .

in Blut ! Geßler . Raſch ans Werk !
Blut ! Cell . Ach, du haſt keinen Sohn ! Geßler , es lebt ein Gott !

3 Geßler . Gehorche !
nel ſteigen . Tell. Bei ſeinem Thron —l
ut ! Geßler . Auf ans Werk und fehle nicht das Ziel !

Tell . Ha! nimmermehr !

Geßler Gheſiehlt ſeinen Sold

feſt). Cell . Halt ein ! Ach,
Nichts iſt zu teuer

zbren! — Es erliegt , ach,
Schr nerzen! 0

Sieh her, esbeugt der Tell ſein Knie vor dir ! -

Geßler . Wie , Tell ! liegſt du ſo nun im Staube ?
So zagt der unerſchrockne Pilot ,

chenꝰ Die kühne Bruſt dem Schmerz zum Raube ?
. Tell (ſteht auf).

Wahn war ' s , an deine Menſchlichkeit zu glauben .
Vor dir , Tyrann , zu knien , iſt mehr als Tod !

Gemmy . Mein Vater , vertraue dem Glücke !
Tell (fur ſich). Die Hand erbebt dem Sohnesblicke !

Gemmy (Tells Hand aufſein Herzlegend ) .
Frage mein Herz , nicht ahnet es Gefah

den Stab
en!

rach mein
9

ndenApfel . ) Beut getroſt deinem Pfeil ſich dar .

zen Krone , Er befreit ſich von den Soldaten , eilt auf Tell zu und liegt in ſeinen
2 en. )

haupt dem Armen.
7

Nr . 18. Scene und Finale .

Cell (zu 1 Ich ſegne dich, verſtummet , meine Klageni
Andeiner Bruſt kehrt mir die Kraft

lꝰ Des Sohnes Seelenruh ſtärkt mir den Vaterblick :

Wohlan ! Das 4Höchſte will ich mutig wagen ,

s Sohus Nicht die Schmach zu ertragen .

aupteꝰ Gebt die Waffe mir zurück ,

en, Der Tell bin ich nun wieder ! -
Die Soldaten Tells (geben Tell die Armbruſt zurück⸗
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en vor un
r aufder rechter volk eine K
Geßler
Die beiden
Gemmy ( wehrt ſich den mi
Die beiden Soldaten mmys (treten zu
Gemmy . Nein , nein ! ſterben will ich nurf

Mein Blut dem teuren Vaterlau
Ich trotze ihr , der Tyrannei !

et den
daten Gemmys ( treten vor, wollen

1 R7 Ha, !

( Er eilt zu dem großen Baume links irts ſtellt ſich dor 5
Das Landvolk . Wie ? Taub der Unſchrhuld ſanften Tönen ,

Wagt die Menſchheit er zu verhöhnen?
Geßler (reicht Rudolph den Apfel) .
Rndolph
Gemmy .

Tell (angſt

(Cegt 1 10 Ge pt)

rs , ach, entgleiten Pfeil und

Bogen ,
Thränen iſt der trübe Schmerz sblick um

zogen !
Mein Sohn , mein Sohn , komm an die Vaterbruſt
Zum letz tenmal!

Gemmy (eilt zu ſeinem Vater nach vorn in ſeine Arme; der Apfel
fällt dabei von ſeinem Haupte) .

Rudolph chebt den Apfel auf).
Tell . Sohn , knie nieder !

Gemmy (kniet vor ſeinem Vater) .
Tell . Ohne Erbeben , oben richte den Blick !

Bete zu Gott , nur erlenkt dein Geſchick !
Er ſchirmt im lieben Sohn des Vaters Leben.
So bleibe , erhebe fromm den Blick !

Kind , dort hinauf ! Ach, du könnteſt erbeben !

Gnade , Gemmy , erfleh vom hohen
Kein lauter Altemzugl Dich laß der Mutter Bild

umſchweben!
ie lebt allein in ihrem Sohn ! ( Er küßt Gemmy. )
zum Baum zurück)

S
Gemmny Leilt



dolph Gegt ihm
(ergreift mit di

8t ihn auf die Ar

Gemmy (eilt fr
Rudolph chebt den t ihnder

rt auf. ) Nar
8

Volke) .
Tönen 85

Das Landvolk (8
den Hellebar

Das Landvolk (Tell umdrängend ) . O

Gemmy . Mein Vater !

Das 1

Tell (erſ

lick um Geßler .
Rudolph (überrei
Das Landvolk 6

feil und

Wie ? liſt gefallen ?

erbruſt

Das Landvolk (wie oben) .

Geßler (wie oben, fi
( Er ſchärft ſein

ick!
1

Das Fandvolk (wie oben) . Heil und Glück! O

5 Gemmy (än des Vaters Dank gnädigem Ge
Ho8 85 - Fallen konnt ich ja nicht von meines Vaters Hand !

Tell ( vankend) . Mein Aug' erliſcht ,
Nacht wird ' s vor meinen Blicken ,

Du biſt ' s, mein Sohn , die Sinne ſchwinden n

eben !
lsthron !
ter Bild
ben!

Er ſinkt in die Kniee. )

Helfet , o helfet dem Vaterl

finet Tells Koller, der zweite Pfeil fällt berons . )
Gemmy .

Gemmy. )
An

Er 5



86 Wilhelm

Geßler (für ſich). Muß er ſo ſich erretten ? ( Den Pfeil erblickend. )
Was ſehich ?

Tell (knieend) . O Ew' ger , ich danke im Staube dir !
) Geßler . Tell ! l Noch einen zweiten Pfeil ſteckteſt

du zu dir !

Ja , ja , ich ſah es was meinteſt du damit ?
Tell (verlegen , aufſteher

Herrl Das iſt 1 1
117 lich bei den Schützen .

Geßler . Nein , Tell ,die Antwort laß ich dir nicht
geltenz

Sag mir die Wahrheit ohne Scheu ;
Was es auch ſei , dein Leben ſichr ' ich dir .

Wozu der zweite Pfeil ?
Tell . Wohlan , o Herr ,

Weil Ihr mich meines Lebens habt geſichert ,
So will ich Euch die Wahrheit gründlich ſagen .

( Er nimmt den Pfeil vom Boden auf und ſieht Geßler mit einem
furchtbaren Blick an. )

Mit dieſem zweiten Pfeil durchſchoß ich Euch ,
Wenn ich mein liebes Kind getroffen hätte ,
Und Eurer , wahrlich , hätt ' ich nicht gefehlt !

Geßler . Wohl , Tell ! l Des Lebens hab ich dich ge —
ſichert ,

Ich gab mein Ritterwort , das will ich halten ;
Doch weil ich deinen böſen Sinn erkannt ,
Will ich dich führen laſſen und verwahren ,
Wo weder Mond noch Sonne dich beſcheint ,
Damit ich ſicher ſei vor deinen Pfeilen . ( er giebt

einen Wink nach hinten . ) Ergreift ihn ! bindet ihn !

*) Die geſperrte Stelle iſt nach dem Wortlaut von

itteen Tell “ Einlage , komponiert von dem Kapellmeiſter
Wilhelm Guhr in § kfurt a. M.

Im Original heißt es nur :
Geßler . Wem war, wem dieſer Pfeil beſtimmt ?

Tell . Dir, Geßler, dir !
Geßler . Zittre !

Tell . O nun nicht mehr!
Geßler . Den Tell, ihn legt in Ketten !

Ei
eſſeln

M
hinter



amitꝰ

hützen .
rnicht

hlt !

ich ge⸗

alten ;
t,
en ,
int ,
Er giebt
et ihn !

feſſeln ihn mi

Die Vorigen . Mathilde tritt

Einige von den Jo
2 rennStricken

Alathilde ( kommt mit einigen Edeldamen und Pagen von links

hinten zurück).

Fünfter Auftrilt .

Gemmy. Edeldamen
und Pa

Gemmn (eilt hilfeſuchend z

[ Mathilde . Wie , iſt ' s wahr ?

Gräßlich dies Gebot !

Die Candleute . Dem Tell den Todꝰ Den

Die Soldaten . Dem und dem
Soh

u,
Geßler . Ich kürze nicht d

Denn ich G2rff8h d i
Beider harrt , harrt im 11 Kerker

Mathilde (entſetzt)' , . Wie , ſein Sohn ? Dieſe

O Herr , o hört des Mitleids Stimme !

Geßler . Wißt , ich befahl : ſie fallen meinem Grimme ,

Tell und der Sohn !

Mathilde (geht an Gemmy vorüber zu Ge

Ich trotze dem Gebot ! Nein , nein , nein

Ichhlan des Kaiſers Statt will den Ku

Seht Ihr die Wut aus aller Augen blitz

Sie drohn Euch den Tod !

Audolph (zu Geßler) . Gebt nach , Tell bleibt ja Eurer Rachel

Die Landleute . Der Himmel führt der Unſchuld S

Die Soldaten . Gebt nach, Tell bleibt ja unſrer

Die Landleute . O Tell , dich opfert wilde Rache !

Ach, Edler , dich beweinen wir !

Rudolph ( wie obe5 Horch , ſie murren , ſie fluchen dir !

Geßler . Sie wollen , ſeiner wert , kecken Mutes ſich zeigen !
Gu den Soldaten . )

Nach Küßnacht fort mit ihm , in der Nacht tiefem
1 6 U 9

iſt ' s1
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